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M-mtLLche
Nagold . Freudenstadt . Horb.

Es wird hiedurch zur allgemeinen
Kenntniß gebracht, daß auf Anfrage der
K. Negierung für den Schwarzwald-
Kreis das K. Ministerium des Innern
durch hohen Erlaß vom 17. v. M. in
Betreff der feuerpolizeilichen Zulässigkeit
der Näucherstecken in den Kaminen sich
dabin ausgesprochen hat,  daß es die
bezüglich der hölzernen Bengel in den
Kaminen in Punkt XVU., Lit . «., der
General - Verordnung vom 13. April
1808 enthaltene Vorschrift auf die be¬
weglichen, zum Aushängen des Fleisches
bestimmten und nur für die Dauer der
Räucherung aufgelegten Näucherstecken
nickt für anwendbar erachte,  und den
Gebrauch derselben, wie er allgemein
üblich ist, auch aus allgemeinen feuer¬
polizeilichen Gründen nicht zu beanstan¬
den wisse. Den 6. Dez. 1845.

Die K. Oberämtcr.
vät . Obcramtmann Daser.

Nagold . Freud ensta dt. Horb.
DieOrtsvorfteber derjenigen Gemein¬

den, in welchen das Felderbrcnnen noch
üblich ist, baden nachstehende, im Re¬
gierungsblatt Nro. 56 erschienene Ver¬
fügung der Min stericn des Innern und
der Finanzen vom 1l . v. Mts. ihren
Amtsiintergcbenen bekannt zu machen
und sich selbst darnach zu achten.

Die geschehene Bekanntmachung ist
im Verkündbuch einzuiragen.

Den 6. Dez. 1845.
'Die K. Oberämter.

Vät. Oberamtmann Daser.

Verfügung
in Betreff der Vorsichtsmaßregeln bei

dem Felderbrennen.
Da zur Anzeige gekommen ist, daß

es da, wo das Brennen (Motteich der
Felder noch stattfindet, mit der dießfalls
von den Feldbesitzern nachzusuchenden
Erlaubm'ß verschieden gehalten wird, so
sieht man sich veranlaßt, denZ. 21. der
Waldfeuerordnung vom 14. Juli 1807
dahin zu erläutern, daß die Erlaubmß
zum Felderbrennen bei den betreffenden
Revierförstern nachzusuchen, die Aufsicht
über die Ausführung aber, so weit die
Revierförster an derselben gehindert sind,
den betreffenden Forstwarten und Wald¬
schützen zu übertragen ist.

Zu Bewirkung einer Geschäfts-Ver¬
einfachung haben die Onsvorsteher je¬
des Jabr zweimal, und zwar im Feb¬
ruar und August, ein Verzeichnis) der¬
jenigen, welche Erlaubniß zum Fclder-
brennen wünschen,  unter Benennung
der betreffenden Grundstücke an die Re¬
vierförster zu übergeben, damit diese
biedurch in den Stand gesetzt werden,
zu gelegener Zeit die Untersuchung des
Ortes vorzunchmen, oder .im Verhin¬
derungsfälle durch die Forstwarte und
Waldschützen vornehmen zu lassen. Ueb-
rigens können einzelne dringende Ge¬
suche auch außer den regelmäßigen Ter¬
minen angebracht werden.

Stuttgart, den 11. Nov. 1845.
Schlayer . Gärttner.

Oberarm Nagold.
Nagold.

Industrieschulen und Kleinkin-
derbcwabr - Anstalten.

Das K. Ministerium des Innern hat

die Ansicht ausgesprochen, daß es für
das Gedeihen der Industrieschulen und
Kleinkinderbewabr-Anstalten ersprießlich
wäre, wenn nicht nur die Kinder von
armen, sondern auch die von vermög-
lichen Eltern diese Anstalten besuchen
würden.

Hiemit ist die Unterzeichnete Stelle
vollkommen einverstanden, sie wünscht
aber, daß von den Eltern derVermög-
lichen nur freiwillige  Beiträge zu
Unterhaltung jener Anstalten eingczogen
werden.

Anstalten, welche ausschließlich für
Arme errichtet sind, taugen nach der Er¬
fahrung in sittlicher Beziebung nicht viel,
indem durch diese Scheidung zwischen
Armen und Nichtarmen in den Kindern
der Vermöglichen gegenüber von den
Armen leicht Geld- oder Familien-Hoch-
muth geweckt und genährt, dagegen in
den Armen das bessere Selbstgefühl ge-
tödtet und die Meinung, daß sie privi-
legirte Arme seyen, befestigt wird. Sind
aber Kinder der Vermöglickcn und der
Armen beisammen, so wird der Stan¬
des- und Vermögens-Unterschied in den
Augen der Kinder vermindert, und cs
bleibt für die Vermöglichercn die An¬
schauung der Noch der Aermercn, so
daß die edcln Gefühle der Freigebigkeit,
Dienstfertigkeit und Barmherzigkeit stets
Nahrung und Ucdung haben. Die Ar¬
men dagegen, wenn sie nicht ganz ver¬
wahrlost sind,, werden durch das Vor¬
bild der besser Erzogenen leichter zu
.Reinlichkeit, Ordnungsliebe, Fleiß :c.
gewöhnt, als durch alle Ermahnung und
Strafe, wenn sie allein sind.

Die gemeinschaftlichen Unterämter wer¬
de» daher aufgefordert, dahin zu wir-
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ken, daß jene wohlgemeinte Absicht des
K. Ministeriums des Innern möglichst
erreicht werde. Den 6. Dez. 1845.

K. gemeinsch. Obcramt.
Daser . Stockmayer.

Rohrdorf . Ebhausen.
Wollweber.

Der Unterzeichnete wird die Zunft-
Versammlung der Wollweber (Tuch-
und Zeugmacher, Tuchscheerer) von

Rohrdorf
am Dienstag dem 16. l. M.,

und die von
Ebhausen

am Freitag dem 2. Januar n. I.
auf den Rathhäusern in Rohrdorf und
Ebhausen abhalten.

Die betreffenden Meister haben bei
Strasvermeidung

Morgens 8 Uhr
auf dem Rathhause sich einzufinden.

Neben den gewöhnlichen Zunstver-
sammlungs- Geschäften wird die Wahl
von Abgeordneten zu den im nächsten
Monat stattfindenden Verhandlungenüber
die Errichtung eines allgemeinen Ver¬
kaufslagers für Wollweber-Waaren und
von Musterwerkftätten Vorkommen. Es
wird ferner ein Durchgang abgehalten
werden, um Notizen über den Betrieb
der Wollweberei zu sammeln.

Die Meister werden aufgefordert,
Musterstückchen ihrer Fabrikate mitzu-
hringen und beim Durchgang vorzu¬
zeigen.

Die Zunftvorsteher haben Obiges je¬
dem Meister bekannt zu machen.

Nagold den 6. Dez. 1845.
Königl. Oberamt.

Akt. Bazing.
Nagold.

Aufforderung.
Der Keßler RupP  von Bösingen

wird aufgefordert, sich ungesäumt zum
dortigen Schultheißenamt zu begeben,
um zum Abverdienen von Forststrafen
angehalten zu werden, widrigenfalls
derselbe zu gewarten hätte, durch Land¬
jäger dahin geliefert zu werden.

Die Ortsvorsteher, in deren Bezirk
er sich aufhalten sollte, werden aufge¬
fordert, dem Rupp sein Patent abzu¬
nehmen, solches an das Schultheißen-
Amt Bösingen zu senden und den Nupp
dahin zu verweisen.

Den 5. Dezember 1845.
Königl. Oberamt.

In Abwesenheit des Oberamtmanns:
Akt. Bazing.

Nagold.
Auswanderung.

Joseph Friedrich Eiting,  lediger
Weber von Haiterbach, wandert nach
Algier aus, nachdem er die verfassungs¬
mäßige Bürgschaft auf Jahresfrist ge¬
leistet hat.

Den 28. Nov. 1845.
K. Oberamt. Daser.

Oberamtsgenchr Nagold.
Nagold.

Schnlden -Liquidation.
In der nachgenannten Gantsache ist

zur Schulden- Liquidation re. Tagfahrt
auf die unten bezeichnet Zeit anberaumt,
wozu die Gläubiger unter dem Ansit¬
zen vorgeladen werden, daß die Nicht-
liquidirenden, so weit ihre Forderungen
nicht aus den Gerichts- Akten bekannt
sind, am Schluffe der Liquidation aus¬
geschlossen, von den übrigen nicht er¬
scheinenden Gläubigern aber wird an¬
genommen werden, daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, der Geneh¬
migung des Verkaufs der Masse- Ge¬
genstände und der Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehrheit
ihrer Klasse beitreten.

f- Gottlieb Friedrich Hoch , Schul¬
meister von Effringen,

Montag den5. Januar 1846,
Morgens 9 Uhr,

auf dem Nachhause zu Effringen.
Den 5. Dez. 1845.

K. Oberamtsgericht.
Hoß.

Obcramr Calw und Straßen¬
bau-Inspektion Nagold.

Calw . Nagold.
Straßenbau - Akkord.

Die Anlegung einer neuen Straße
zwischen Ostelsheim und Alchengstett,
Oberamts Calw, auf der Straße von
Stuttgart nach Calw, hat die höchste
Genehmigung erhalten, und wird die
Verakkordirung der Bauarbeiten dersel¬
ben auf dem Nachhause in Alchengstett

Dienstag den 16. Dezemberl. I .,
Morgens 10 Uhr,

vorgenommen werden.
Es beträgt der Kosten- Voranschlag

hiezu:
für Erd - und Plani-

rungs-Arbeiten . 7,393 fl. 44 kr.
für Chaussirungs-Ar-

beiten . . . . 11,256fl . —kr.
und für Maurer- und

Steinhauer-Arbeiten 2,118 fl. 18 kr.

Von dem Ueberschlag und den Pla¬
nen,  so wie von der Aussteckung des
neuen Straßenzugs kann schon TagS
zuvor Einsicht genommen werden. Solche
Liebhaber zu den Bauarbeiten, welche
den die Akkords-Verhandlungen leiten¬
den Beamten nicht persönlich als tüch¬
tig bekannt find, können nur dann zur
Verhandlung zugelaffen werden, wenn
sie sowohl über hinreichendes Vermö¬
gen, als auch darüber,  daß sie mit
Straßen - Arbeiten vertraut sind, durch
amtlich beglaubigte Zeugnisse sich genü¬
gend ausgewiesen haben.

Den 4. Dezember 1845.
K. Oberamt K. Straßenbau-Inspektion

Calw. Nagold.
Gmelin . Feldweg.

Hüttenamts- Verwaltung
Friedrichsthal.

Friedrichsthal.
Akkorde.

Bis Montag den 15. d. M. ,
Vormittags 10 Uhr,

wird auf dem hiesigen Amtszimmer für
das Kalenderjahr 1846 die Lieferung
von ungefähr

1400 Pfd. reinem Brennöl,
2000 „ Schweinefett und
900 „ Unschlitt

in Abstreich gebracht, wozu man die
Lustbezeugenden einladet.

Den 6. Dezember 1845.
K. Hüttenamts-Verwaltung.

Horb.
Viktualien -Preife für den Mo¬

nat Dezember 1843.
B r o d:

1 Pfund Kernenbrov. . . 4 kr.
5 Loch2 Quentch. Semmelbrod1 „

Fleisch:
1 Pfund Ochscnfleisch . . 8 „
1 „ Kub- und Rindfleisch7 „
1 „ Kalbfleisch . . . 7 „
1 „ Schweinefleisch

mit Speck . . 10 „
abgezogen . . 9 „
Bier:

1 Maas braunes . . . . 8 „
1 „ weißes . . . . 8 „

Zur Beglaubigung:
Den 6. Dez. 1845.

Stadtschultbeißenamt.
Huzenbach,

Oberamts Freudenstadt.
Liegenfchafts - Verkauf

Gegen die ledige Regina Kübler
von hier lst wegen eingeklagter Schul-
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den Real - Erekution erkannt , und deß- ^
wegen deren im vorigen Jahre,
erkauftes halbes Wohnhaus , wel-

EM ckies in einer Wohnstube , Küche
und Kammer unter einem Ziegeldach,
zunächst der Staatsstraße , besteht , zum
öffentlichen Verkauf an den Meistbie¬
tenden ausgesetzt. Hiezu ist

Samstag der 27 . d. Mts . ,
als der Johanni -Feiertag,

bestimmt , wobei sich die Liebhaber
Vormittags 10 Uhr

auf dem hiesigen Nathszimmer einfin»
den wollen . Den 5 . Dez . 1845.

Für den Gemeinderath:
Schultheiß Müller.

Dornstetten.
Stangen - Verkauf.

Am Samstag dem 13. d. Mts .,
Vormittags 9 Uhr,

werden auf dem hiesigen Rathhaus,
oder bei guter Witterung im Walde,

6 bis 8000 Hopfenstangen von 20
bis 40 Schuh Länge

an den Meistbietenden verkauft.
Man bittet dieses zu veröffentlichen.
Den 3 . Dez . 1845.

Stadtschultheißenamt.
Kaupp.

W i l d b e r g.
Schafweide -Verlcihung.

Unter Beziebuug auf das frühere Aus¬
gebot zu Verleihung der hiesigen Schaf¬

weide wird den
Pachtliebhabern
bekannt gemacht,
daß am

Momag dem 15. Dezember,
Vormittags 11 Uhr,

auf dem hiesigen Rathbause eine wie¬
derholte dießfallsige Aufstreichs -Verband-
lunq stattfinden wird.

Den 2 . Dez . 1845.
Stadtratb.

Untermusbach,
Oberamts Freudenstadt.

Schnfweide -Verleihung.
Die hiesige Schafwcide , welche tm

Vorsommer 50
^ bis 60 und im

Nachsommer
Köpfe er¬

nährt , wird
Samstag den 13. Dez . 1845

auf dem RatbSzimmer wieder auf ein
Jahr verliehen werden , was hiemit ge¬
fälltst bekannt gemacht werden wolle.

Den 29 . Nov . 1845.
Schultheiß Schrttenhelm.

Emmingen,
Oberamts Nagold.

Schafweide - Verleihung.
Die hiesige Gemeinde verpachtet am

Mittwoch dem 10 . Dezbr .,
Vormittags 10 Uhr,

ihre Schafweide
von Lichtmeß

,1846 an auf
«drei Jahre ; sie

kann mit 160 Stücken beschlagen werden.
Liebhaber hiezu ladet ein

im Auftrag
des Gcmeinderaths:

Schultheiß Renz.
Den 29 . Nov . 1845.

H o chd o r f,
Oberamts Freudcnstadt.

Fahrnißverkauf.
Aus der Verlassenschaft der Christian

Schnürleschen  Eheleute in Schern¬
bach wird am

Samstag dem 13. Dez . d. I.
im öffentlichen
Aufstreich ver¬
kauft :

Noch meh-
reres Fuhr-

und Baurengeschirr , Faß - und Band¬
geschirr , Scheurengeschirr , Schrein¬
werk, Küchengeschirr, Kartoffeln und
Rüben , etwa 40 Centner Oehmd und
sonstiger Vorrath an Streue und
Brennholz beim Wohnhaus.

Der Verkauf beginnt
Morgens 9 Uhr.

Die Herren Ortsvorsteher werden
um die Veröffentlichung in ihren Ge¬
meinden gebeten.

Den 26 . Nov . 1845.
Im Auftrag

des Waisengerichts:
Schultheiß Schaiblc.

Nagold.
Zunft -Versammlung.

Der Unterzeichnete Zunft - Obmann
wird im Auftrag des K. Obcramts die
ordentliche Zunft -Versammlung bei nach¬
stehenden Gewerben an den bezeichne-
ten Tagen

je Morgens 8 Uhr
auf hiesigem Rathhaus abhalten:

1) die der Hukmacher
Mittwoch den 17 . d. M . ;

2) die der Schneide
Donnerstag den 18. d. M . ;

3) die der Wagner
Freitag den 19 . d. M.

Die Ortsvorsteher wollen dieses den

in ihren Gemeinden befindlichen betref¬
fenden Meistern eröffnen . Wenn diese
am persönlichen Erscheinen verhindert
sind, so können sie durch einen vom be¬
treffenden Ortsvorsteher beglaubigen
Stimmzettel an der Wahl der Zunft-
Vorsteher Theil nehmen.

Derjenige Meister , welcher weder
aus die eine oder andere Weise ohne
triftigen Grund seine Wahlstimme ab¬
gibt , verfällt in eine Ordnungsstrafe
von 1 fl.

Den 4 . Dez . 1845.
Zunft -Obmann:

Stadtschultheiß Fuchstatt.
Nagold.

Zunft - Versammlung der
Färber.

Im Aufträge des König !. Oberamts
wird durch den Unterzeichneten Obmann
dieser Zunft«

Mittwoch den 17 . d. M.
die ordentliche Zunftversammlung auf
hiesigem Rathhause

Morgens 9 Uhr
vorgenommen werden . Die Ortsvor¬
steher werden daher gebeten, die betref¬
fenden Färbermeister mit dem Bemerken
hievon in Kenntniß zu setzen, daß zwar
den Meistern , welche am persönlichen
Erscheinen verhindert sind, gestattet ist,
mittelst Einsendung eines vom betreffen¬
den Ortsvorsteher beglaubigten Stimm¬
zettels an der Wahl der Zunftvorste¬
her Theil zu nehmen , diejenigen Mei¬
ster aber , welche ohne gültigen Grund
dieser Vorladung auf keine Weise Folge
leisten , mit einer Ordnungsstrafe von
1 fl. beleg: werden werden.

Den 7 . Dez . 1845.
Zunft -Obmann : C . Rum pp,

Stadtrath.
Wenden,

Oberamts Nagolo.
Geld anszuleihe » .

Bei dem Unterzeichnern ! liegen gegen
gesetzliche Versicherung 275 fl.
aus seiner Reinhard  schen
Pflegschaft zum Ausleihen parar.

Den 2. Dez . 1845.
Aus Auftrag:

Schultheiß Gauß.
Rohrdorf,

Oberamls Nagold.
Geld ausznleihen.

Bei Gottlieb Killinger,  Pfleger,
sind 250 ff. sogleich auszulei¬
hen gegen gesetzliche Versiche¬
rung.
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W i l d b e r g.

Z un st - Versamml ungen.
Diese werden bei folgenden Gewerben gemäß oberamtlichen Auftrags an den

hienach bemerkten Tagen,
je Morgens 8^ Uhr,

auf dem hiesigen Nathhaus statthaben.
Am Montag dem 15. Dezember die der Mezger aus den Gemeinden Wild¬

berg, Effringen, Gültlingen, Schönbronn und Sulz.
Am Dienstag dem 16. Dezember die der Maurer und Steinbauer aus den

Gemeinden Wildberg, Effringen, Gülllingen, Pfrondorf, Nothfelden,
Schönbronn und Sulz.

Am Mittwoch dem 17. Dezember die der Schneider aus den Gemeinden
Wildberg, Effringen, Gültlingen, Pfrondorf, Nothfelden, Schönbronn,
Sulz und Wenden.

Am Donnerstag dem 18. Dezember die der Brodbäcker aus den Gemeinden
Wildberg, Effringen, Gültlingen, Nothfelden, Schönbronn, Sulz und
Wenden.

Am Freitag dem 19. Dezember die der Leineweber aus den Gemeinden
Wildberg, Ebhausen, Effringen, Gültlingen, Nothfelden, Schönbronn,
Sulz und Wenden.

Am Samstag dem 20. Dezember die der Schuhmacher aus den Gemeinden
Wildberg, Effringen, Gültlingen, Schönbronn, Sulz und Wenden.

Bleibt ein Meister ohne gültigen Grund von der Versammlung hinweg, so
verfällt er nach Art. 100. der Gewerbe Ordnung in einen Gulden Ordnungs-
Strafe , er kann aber im Verhinderungs-Fall durch rechtzeitige Einsendung eines
von seinem Ortsvorsteher beglaubigten Stimmzettels an der Wahl der Zunft-
Vorsteher Theil nehmen.

Die Ortsvorsteher (beziehungsweise von Wildberg, Ebhausen, Effringen,
Gültlingen, Pfrondorf, Nothfelden, Schönbronn, Sulz und Wenden) werden
ersucht, sämmtliche betreffende Meister hievon in Kenntniß zu setzen.

Den 6. Dezember 1845.
Obmann der genannten Zünfte:

Verwaltungs-Aktuar Moser.
Priv at-Anzeigen.

Nagold.
Gustav - Adolphs - Stiftung.
Durch einen bedauerlichen Verstoß ist

es geschehen, daß in dem neuesten ver¬
öffentlichten Jahresberichte des württem-
bergischen Hauptvereins für die Gu-
stav-Adolphs-Stiftung von der Diöcese
Nagold die meisten Beiträge  von
Privatpersonen zu den Opfergeldern
gezählt worden sind, so daß in der
Rechnung des Hauptvereins unter den
201 fl. 12 kr. , welche im Jahr 1844
von hiesiger Diöcese eingeschickt worden
sind, nur 2 fl. als jährliche Beiträge
und 199 fl. 12 kr. als Opfergelder lau¬
fen. Woher dieser Verfloß rührt, weiß
ich nicht; aber versichern kann ich, daß
alle  von der Diöcese eingegangenen
Beiträge für die Gustav-Adolphs-Stif-
tung eingeschickt worden sind unv sich
zusammen aus 201 fl. 12 kr. belaufen
haben. Die dießjährigen Beiträge wer¬
den, sobald alle eingegangen sind, im
Amts- und Jntelligenzblatte angezeigt
werden. Dekan Stockmayer.

Nagold.
! Empfehlung . Haus feil.

Meinen bisherigen Freunden und
^Gönnern diene zur Nachricht, daß mein

Geschäft auch während
Lmeiner Abwesenheii, bis

i »ich mit meiner Familie
WAsW >abziebe, seinen ungestör-
^ ' ^ ten Fortgang hat ; rch

empfehle daher sowohl meine Seife und
Lichter, wie auch das Kunstmehl zur
geneigten Abnahme.

Ferner biete ich mein Haus sammt
Seifensieder-Werkstätte, wie

in den Nrn. 90 und
91 schon beschrieben ist, noch¬

mals zum Verkauf an.
Den 6. Dezember 1845.

Ehr. Friedr. Müller,
Seifensiedermeister.

Cannstatt.
Früchte feil.

Unterzeichneter hat fort¬
während Roggen, Gerste
und Waizen zu verkaufen.

C. G. Ziegler.

Nagold.
Kasino.

Nächsten Samstag, den 13. Dezem¬
ber, Abends, Kasino auf der Post.

Nagold.
Empfehlung.

Bei herannahenden Weihnachten er¬
laube ich mir, meine sämmtlichen

Gonditorei Waaren
in Erinnerung zu bringen, und Haupt«
sächlich zu empfehlen: feinstes Pari¬
ser, Ligueur , Schaum-, Bil - er-
85 Mandel -Confect , sodann ver¬
schiedene Sorten von Lebkuchen , wo¬
bei ich besonders auf Basler , weiße
und braune Nürnberger aufmerk¬
sam mache.

In Betreff der Güte des Confccts,
ebenso der Lebknchen , will ich mich
aller Anpreisungen enthalten, indem sich
die Waare selbst empfehlen wird.

Albert Ga hier,
neben demK. Oberamtsgericht.

Nagold.
Ertra feinen, so wie mittelfcincn rei-

nen Landhonig empfiehlt zu
geneigter Abnahme

Albert Gayler.
Nagold und Freudenstadt.

Markt -Empfehlung.
Unterzeichneter empfiehlt zum bevor¬

stehenden Jahrmarkt in Nagold, wie
auch in seiner Behausung, sein assor-
tirtes Pelzwaaren- Lager für Herren
und Damen, als : NeisepeUe, Fußfäcke,
Fußkörbe, Pclzstiefel, Mantclkrägen,
Handschuhe, Boas , Pellerins, Colie,
Fußteppiche, Broche-Tüchleiuu. s. w.,
unter Zusicherung reeller und billiger
Bedienung.

Die Bude ist bei der Kirche.
I . D. Hosch, Kürschner

aus Freudenstadt.
Nagold.

Eingegangene Beiträge.
Für die Wittw'e des Schulmeisters K.

in Horrheim sind mir folgende Beiträge
zugekommen: Von Hrn. St . 30 kr.,
C. R. 12 kr., W. 12 kr., B. 15 kr.,
Harrer 24 kr., Arnold 24 kr., Schulm.
Heß in W. 12 kr. , Schulm. Krieg in
U.-Jettingen 30 kr. , Frau G. 30 kr.,
Fr. O.Amtmann Daser 30 kr. Gottes
Segen den edlen Gebern! Auch fer¬
nere Beiträge nimmt in Empfang

C. G. Neth,  Lehrgehülfe dahier.
Den 3—6. Dezember 1645.
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Nagold.
Peitschen - Empfehlung.

Schlitten feil
Der Unterzeichnete erlaubt sich, sein

seit einem Jahr bestehendes Lager von
Peitschenstäben, welche er kürzlich wie¬
der auf das Beste sorttrt hat, als : Chai¬
sen-, Post - und Fahrpeitschcn in ver¬
schiedener Qualität , von Rohr - und
Fischbein, Tyroler Stabe von verschie¬
denen Gattungen, unter Zusicherung bil¬
ligster Preise, zu empfehlen.

Auch steht ein neuer, ganz solid ge¬
bauter, gepolsterter

Schlitten, sammt voll¬
ständigem Geschirr um
billigen Preis zumVer

kaufen parat.
Chr. Fr . Schwarzkopf,

Sattlermeistcr.

Altenstaig Stadt.
Zu verkaufen

Unterzeichneter hat ein bedecktes Ber-
Wägel- ^ Z, ein-

spänm'g gerichtet, so wie' """" "
auch einen Kastenschlitten', ein- und
zweispännig gerichtet, billig zu verkau¬
fen. Den 6. Dezember 1845.

Schittler,  Sattlermcister.

Nagold.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬
gen die gesetzliche Versicherung
115 fl. Pflegschaftsgeld zum Aus¬
leihen parat.

Den 4. Dez. 1845.
Killing  er, Wagner.

Aus

Nagold.
Geld auszuleihen.
der Margaretha Müllerschen

Pflegschaft liegen 175 fl. gegen
gesetzliche Versicherung zum Aus¬
leihen parat bei

Knödel,  Uhrmacher.
Nagold.

G e l d g e s u ch.
Ein hiesiger solider Geschäftsmann

sucht gegen zwei tüchtige
-Bürgen 100 fl. aufzunehmen.
Das Nähere sagt
G. Zaiser,  Buchdrucker.

H ochdor f,
Oberamts Horb.

Feile Putzmühlen.
Zwei neue Putzmühlen sind zu ver¬

kaufen bei SchreinermeisterI . Kaz.

Württernbergische GHroniL.
Gestorben:  Den 4. Dezember in Stuttgart Haupt¬

zollamtsverwalter Oechslin  von Friedrichshaien, 47 Jahre
alt ; Schulmeister Weber  von Hedelfingcn, 75 Jahre alt;
Schultheiß Desselberger  zu Sieglingen, 29 Jahre alt.

Ernannt wurden:  Pfarrer Roth  in Aistaig zum
Pfarrer in Linsenhofen, Aberle  zum Professor am obern
Gymnasium in Ehingen, Kanzlei- Assistent Maser  zum
Sekretär bei der Stadtdirektion Stuttgart, AmtsnotarG e-
rock von Westerstetten zum Gerichtsnotar in NereSheim,
Amtsnotar Wullen  in Dettingen zum Amtsnotar in Al¬
tenstaig, Notariats-Kandidat Eberle  von Ohrnberg zum
Amtsnotar in Dettingen, Nefcrcndär Weizsäcker  von
Odersontbeim zum Gerichts- Aktuar in Weinsberg, Koch
in Spaichingen zum Gerichts-Aktuar in Reutlingen, Amts¬
notar Pantlen  in Fellbach zum Kanzlei- Assistenten bei
der Justizministerialkasse, Dr . Klett  von Stuttgart zum
Regimcntsarzt, Lieutenant Hoyer  zum Oberlieutenant,
Stadt - Thicrarzt Carle  in Besigheim zum Oberamts-
Thierarzt in Gmünd, Scheel zu Schwarzenberg zum
Schulmeister in Stetten, Bühler  zum Schulmeister in j
Jartberg, zu Schultheißen: Theinin ger  in Euicndorf,
Höhn  in Bickelsberg, Lependecker  in Altshausen,
Hellferich  in Pleidelsheim.

Erledigte Stellen:  Die zweier Räche bei dem
Civilsenat des Obertribunals, die eines Gerichts- Aktuars
zu Ludwigsburg, die Amrsnotariate Fellbach und Wcster-
stetten, für einen Kanzlei-Assistenten bei dem evangelischen
Consistorium, für einen Gehülfen bei dem Revierförster zu
Warthhausen, der Schuldienst zu Effnngen (Geh. 250 fl.)
und an dem Waisenhaus zu Ulm (Geb. 600 fl.) und se
Wohnung, für einen Lehrgehülfen daselbst(Geb. 150 fl.).

Stuttgart,  den 7 Dezember. Lezten Donnerstag
Nachmittag waren in dem neuen Theatergebäude Arbeiter

mit dem Abtragen eines alten Gewölbes beschäftigt, als
dieß plötzlich einstürzte und einen Theil der Arbeiter ver¬
schüttete. Sogleich eilte eine Menge Leute herbei, um den
Verschütteten beizuspringen. Neun Mann wurden theils
leichter, theils schwer verwundet liervorgezogen und in den
Katbarinen-Hospital gebracht, wobei unterwegs einer den
Geist aufgab.

In einer Taverne Londons hing seit undenklichen Zei¬
ten ein Bild des berüchtigten Jack Shcppard. Das Bild
war von einem ausgezeichneten Künstler und ein Advokat
Merviale, der sich lange darum bewarb, brachte es end¬
lich für eine Summe von 97 Guineen an sich, etwas viel
für das Portrait eines Diebes. Und dock war es nickt
zu thener gekauft. Als Merviale das Portrait in sein
Studirzimmer gebracht harte, wollte er den Rahmen ein
wenig putzen, und siehe da, plötzlich öffnete sich der Rah¬
men unter seinen Händen. Eine Feder war aufgesprun¬
gen und batte ein geheimes Fach gezeigt, dessen Geheim¬
nis; der Dieb in sein Grab genommen zu haben glaubte,
ein Fach, das hübsche Guineen, Bankbillcts und andere
Papiere enthielt. Der Rahmen war eines DiebeS wür¬
dig. Der Advokat machte übrigens den schönsten Gebrauch
von dem Funde, er schenkte das Geld einem Hospital und
behielt nur tic Papiere für sich.

Auf dem Markte zu Weimar sind am 29. Novbr.
blühende Veil chensträu  ß e zum Verkauf ausgeboten
worden, die man im Freien gepflückt hatte.

Ein recht frecher Kirchendiebstahlist in dem Städt¬
chen Freysing  bei München vorgekommen. Dem Schutz¬
patron der heiligen Korbinian wurde gerade an seinem
Namenstage sein ganzer kostbarer Schmuck aus dem Glas¬
kasten in der Kirche gestohlen.
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Bei der Abschiedsaudienz , welche der dermal in In¬
dien reisende Prinz Waldemar von Preußen am königl.
Hofe von Ncpaul hatte , kam eine seltsame Scene vor.
Die Nepaulesen haben eine nationale Waffe , eine Art Mes¬
ser , womit sie auf Einen Hieb den Kopf eines Büffels ab¬
zuschlagen verstehen. Um den hohen Reisenden eine Probe
dieses Krafterperiments zu geben , wurden 8 bis >0 Vie¬
ser Thiere auf solche Weise getvdtet ; ja zuletzt warf der
Minister seinen chinesischen, aus Pfauenfedern gewebten
Rock ab , und spaltete einen einjährigen Büffel mit eige¬
ner Hand in zwei Theile.

Die Gazette des tribuncaur erzählt Folgendes : Man
fand einen Mann erbangt . Da der Unglücklichenoch einige
Lebenszeichen gab , so wurde schnell ein Bote abgeschickt,
um einen Arzt zu holen . Der erste Arzt, welcher zu Hause
getroffen wurde , ließ durch seine Frau sagen , die Selbst¬
mörder gehörten nicht in seinen Geschästskreis , und em¬
pfahl zu dem von ibm verlangten Dienste einen seiner
Kollegen . Der Bote eilte zu diesem, aber ebenfalls ohne
Erfolg , der Arzt war unpäßlich oder lag zu Bette . Ein
dritter Arzt speiste eben in Gesellschaft einiger seiner Freunde
und ließ sagen, er werde nach aufgehobener Tafel kommen,
wenn es dann noch Zeit wäre . Der vierte Arzt endlich,
den der Polizeikommiffär bolen ließ , erklärte , es sey zu
spät , eine Viertelstunde früber und der Verunglückte wäre
gerettet worden , denn der Körper war noch wann und
die Gliedmassen hatten noch ibrc volle Biegsamkeit . Diese
Gewissenlosigkeit wird von der Pariser Presse streng ge¬
rügt ; ein Journal macht die sehr richtige Bemerkung , daß
ein solches Bencbmen im Grunde dasselbe sey , wie ein
Todtschlag aus Unvorsichtigkeit.

Vor ungefähr 3 Monaten trat eine frische und schöne
Amme durch die Barriere du Nvule in Paris ein , indem
sie , aus ihren beiden Armen ausgcstreckt und mit einem
Moufselinschleier bedeckt, ein Wickelkind trug . Einer der
Zollwächter hob sachte den Schleier weg , betrachtete das
Kind , welches ihm zulächclte, und ließ die Amme passiren.
Am andern und an den folgenden Tagen erschien die Amme
wieder an der Barriere , pünktlich um dieselbe Stunde,
das Kind wurde wieder besichtigt. „ O , meine Herren,
sagte die Amme lachend , Sie werden Zeit genug haben,
sich mit meinem schönen Gesicht bekannt zu machen , denn
ich wobne am Eingänge von Tberncs , und jeden Morgen
muß ich meinen Säugling der Mutter bringen , deren Haus
am andern Ende der Straße Courcelles steht." Nach Ver¬
lauf von 14 Tagen waren die Zollwächter an die Amme
so gewöhnt , daß sie dieselbe ungestört cinlicßen . Dieß
dauerte fast 3 Monate fort , als dieser Tage ein Ueber-
zähliger , welcher in der Laufbahn debutirte , das Kind se¬
hen wollte , das Wickelzeug prüfte , es betastete und er¬
kannte , daß es feucht war . „ Es ist etwas Flüssiges darin,"
sagte der Zollwächter mit ernstem Tone . „ Sieh einmal
Einer !" fuhr die Amme auf , „ glauben Sie etwa , die Un¬
schuld bitte um Erlaubniß . . . ? " Der Zollwächter , wel¬
cher die Hand an die Nase gebracht hatte , unterbrach die
Amme, indem er ausrief : „Das ist verdächtig !" Sie ge¬
rietst alsdann in Verwirrung , man ließ sie ,n das Oktroi-
Bureau eintreten , das Kind wurde aufgewickelt, und man
fand zu seinen Füßen eine ungesteure Blase voll Wein¬
geist , welcher langsam aus einem Loch drang , das durch

eine ungeschickte , ,'n den Windeln steckende Nadel entstan¬
den war.

Wie Gott will ! oder die Batzen - Noth.
(Fortsetzung .)

Nach drei Monaten trat Olearius aus dem Hause
des Stadtschreibers zu Langensalza , dessen zwei Söhne er
täglich eine Stunde in der lateinischen Sprache unterrich¬
tete. Sein Angesicht glänzte fröhlich , denn der Vater sei¬
ner Schüler hatte dießmal ungewöhnlich pünktlich das Ho¬
norar ihm ausgezahlt . Er wickelte das Papicrchen , wel¬
ches das Geld in sick barg , von einander und , den blan¬
ken Gulden liebevoll beäugelnd , sprach er : Eigentlich habe
ich dich mit Sünden verdient , denn nicht für sechszehn
Pfennige haben die Jungen in dem ganzen Monat gelernt.
Ich habe es dem Vater offen heraus gesagt ; wenn er nun
aber darauf besteht , daß ich die Stunden noch fortgeben
soll, ists dann meine Schuld ? Zehn Groschen für Haus¬
zins und fünf Groschen für eine Kanne Butter , die ich
der Frau Harnapp schuldig bin , gehen ab , bleibt mir noch
ein Groschen übrig . Reicht dieser zu einem Schürzen¬
bande hin ? Schwerlich ! Nein , es ist nichts , wenn man
die Butter gleich im Ganzen anschafft . Man verthut nur
mehr davon und besser ists , blos Dreierstückchen wieder zu
holen . O Oheim ! willst du wirklich nichts von deinem
armen Neffen mehr wissen , nachdem ihm die Mutter ge¬
storben ist ? Wenigstens eine Antwort , wenn auch keinen
Dukaten , hätiest du auf seinen Jahrwunsch ihm ertheileu
können . Zeus ! einst regnetest du Gold in der Danae
Schooß herab , siehe, ich wäre schon mit Batzen , ja mit
Kupserpfennigen sogar zufrieden . Und wenn gleich nicht
in den Magen , der gern darben will , so sicht man mir
doch auf den Kragen , der , wie der ganze Rock, nicht ad»
geschabter scyn könnte . Weder Bier , noch Tinte reicht
mehr aus , die weiß gewordenen Nähte und Ränder zu
schwärzen , und schier als Erbsensicb könnte ich den Frack
gebrauchen , an welchem kein Stich mehr haften will.

Unter diesem Selbstgespräche hatte der Candidat sein
Stübchen erreicht , wo er sich anschickte, Noten für den
Stattmusikus abzuschrciben . Es war eine Partitur , die
so unleserlich geschrieben war , daß eine Canditatcn -Geduld
dazu gehörte , die Stimme herauszuzichcn.

Soll das his oder cis heißen ? fragte er sich nach ei¬
ner Weile rathlos . Selbst aus dem Papiere wird das
Kreuz zum Elende ! Er prcbirte singend die Melodie . Beide-
klingt schleckt, klagte er , ich mag hiS oder eis ickhmcn.

Herr Magister ! Herr Magister ! rief cs hier ängst¬
lich draußen . Derselbe wurde von dem Rufe elcktrisirt,
denn die Stimme klang wie diejenige Lieschens.

Das hat neck gefehlt ! sprach er aufspringend , indem
er gewahrte , wie die ihm entfallene Schreibfedcr einen un¬
geheuren Notenkopf aus das Papier gemalt hatte . Ach,
tu bists , Agathe ! sagte er zu dem Mädchen , das ihm ha¬
stig entgegen stürzte . Was willst du, Kind?

Geschwind ! um Gottcswillen , Herr Magister ! keucht«
Agathe , unsere Frau Base will sterben!

Will?  fragte Olearius , indem er mit dem Mädchen
davon sprang . Sie bezeugte doch sonst eben keine Neigung
zum Sterben und das Wort Tod war ihr ein Greuel.

Liesel ist zum Doktor gelaufen , fuhr Agathe fort , und
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ich bin ganz allein mit der Base, die gräßliche Gesichter
zieht und mit Händen und Füßen strampelt.

Nun , ich dächte, dieß wäre eben nichts Neues an ihr,
versetzte Olearius.

O sehen Sie nur selbst, Herr Magister; rief Agathe
und zog den Candidaten in die Unterstütze hinein.

Derselbe sah und sprach: Kreuz und Elend im Dach¬
stübchen oben und im Erdgeschosse der Tod!

Sehen Sie doch, Herr Magister! rief Agathe etwas
erleichtert, sie ist mit einem Male ruhig geworden.

Ja , versetzte Olearius, indem er seine Reckte betrof¬
fen von dem berührten Antlitze der Alten zurückzog, des¬
sen Eiskälte ihm Alles gesagt hatte, sie ist ruhig und still
für immer! Mit einem Rucke hat die Parze ihr den Le¬
bensfaden abgeschnitten.

Die Parze ? fragte Agathe betroffen und erschrocken
zugleich. Welche Parze denn? Ick und Lieschen waren
ganz allein bei der Frau Base, die uns wie gewöhnlich
auskiff. Und da kam es ihr plötzlich.

Olearius schämte sich seiner Schülerin ein wenig.
Sollte' ich dir wirklich nichts von den drei Parzen erzählt
haben? sprach er kleinlaut.

Lieschens rascher Eintritt verhinderte die Antwort.
Kein Doktor aufzutreiben! klagte sie händeringend.
Hier könnte selbst Aeskulap nicht helfen, geschweige

einer seiner Schüler, versetzte Olearius ; die Base ist todt
und wird auch todt bleiben, bis der Engel Posauncnklängc
sie einst zur Auferstehung wecken werden.

Todt? riefen die Mädchen entsetzt. So ganz uner¬
wartet? Nicht möglich!

Rasch tritt der Tod den Menschen an , antwortete
Olearius feierlich und mit hohlem Basse. Ihrer Base
Geist, Lieschen, steht in diesem Augenblicke schon vor dem
Richterstuhle des Ewigen. Werden Sie ihr zürnen, weil
sie Ihnen fast jede Lebensfreude verbitterte, oder ihr mit
christlichem Sinne vergeben?

Ach, meine liebe, herzensgute Base! weinte Lieschen
in aufrichtiger Trauer. Sie har mit mir blos nach Rech¬
ten verfahren. Ich war ein faules, nichtsnutziges Ding,
wie sie selbst immer sagte. Ach, am Ende bin ich gar
an ihrem schnellen Tode schuld. Ich hatte auf dem Markte
eine Mandel Kuhkase eingekaufl, welche ich nach ihrer
Meinung zu theuer bezahlt hatte. Sie feuerte mir die
Käse noch einzeln an den Kopf, und gleich darauf bekam
sie die Verzuckungen—

Ihre letzten Worte, schluchzte Agathe, die sie zu mir
sagte, als ich allein mit ihr war und sic fragte, ob ich
den Herrn Magister Herunterrufen sollte, waren: Geh, du
gottloser Nickel!

Sie blieb sich treu bi- in den Tod, kann man von
der Gestorbenen mit Recht sagen, crwrederte Olearius.
Doch, Lieschen, Sie müssen einen raschen Entschluß fassen.
Er überzählte flüchtig den mannigfachen Inhalt des Stüb¬
chens. Werden Sie die Erbschaft antrcien oder nicht?
fragte er. Glauben Sie , daß der Werth dieser Bündel
Mohnhaupter, Schwefelfäden, Majorans und Thimians,
dieser Zwicbelreihen, all jener Kasten, Säckchen, Büchsen,
Töpfe nut ihren Vorräihen die Begräbnißkosten decken
werden? Fast möchte ich dieß bezweifeln. Oder glauben
Sie, daß die Verblichene baares Geld hinterlassen habe?

Und wer sollte denn die selige Base begraben lassen,
wenn wir es nickt thäten? fragte Lieschen.

Die Obrigkeit, antwortete Olearius, welche auch die
fehlenden Kosten dann zu tragen hatte.

Da scy Gott vor! rief Lieschen eifrig. Dann würde
die Base wie ein Hund eingescharrt, ohne Sang und Klang,
in einer Nasenquetsche, blos mit gelber Erde angestrichen.

Und was schadete dieß? fr gte Olearius. Nur die
schändliche Habsucht derjenigen Leute, welche von den Be¬
gräbnissen ihren Gewinn ziehen, hak die Pracht der Lei¬
chenbegängnisse zu einer Sache der Pietät und zu einem
Wärmegradmesser gemacht, nach welchem man die Liebe
zu dem Verblichenen abwagen will.

Und sollten wir nicht einen Schwefelfaden im gan¬
zen Hause mehr behalten, rief Lieschen, wir lassen die
Base ehrlich begraben.

Auch trauern wir tief um sic, sprach Agathe, in
Krepp und Schncppe.

Von der Parze wußtest du nichts, strafte Olearius
seine Schülerin, aber waS Krepp und Schncppe sey und
sonst zum Putze gehöre, ist dir wohlbekannt. Dabei dachte
er aber heimlich, wie hübsch die schwarze Krepphaube
mit der Schncppe dem blühenden Gcsichtchen Lieschens ste¬
hen müsse.

Die Schwestern bestanden auf ihrem Kopfe und Olea¬
rius ging mir dem Anerbieten, den Verlassenen mit Rath
und That bcistehcn zu wollen. Als er am Abende dessel¬
ben TageS wicterkam, fand er die Verwaisten trostlos
und in Thräncn zerfließend.

Wir haben die Erbschaft angetretcn, sprach Lieschen,
aber die Leichenfrau will nicht eher Hand an die selige
Base legen, der Tischler keinen Sarg fertigen und der
Schneider keine Trauerkleider macken, alS bis wir Geld
geschafft haben. Drei und zwanzig Groschen fünf Pfennige
nur haben wir baareS Geld vorgefunden und nrchcs weiter.

Das ist doch unmöglich! behauptete der Candidat.
Die Base war mehr als sparsam, und gewiß haben Sie
noch nickt genau nackgesuchc. Er begann alle Kästen,
Sacke und Winkel zu durchstöbern, bis Lieschen vorwurfsvoll
ausricf: Aber, Herr Magister, was machen Sie nur?

Lasse» Sie mich, Lieschen! entgegnen Olearius , in¬
dem er einen große» Kasten voll Sagespäne umschüttete,
ich wollte das Ding aus dem Winkel rucken und fand es
entsetzlich schwer. Ha , sehen Sie ! Mein Gott , was ist
das ? Er erstarrte und blickte, wie die nicht minder be¬
troffenen Madckcn, mit weit aufgerissencn Augen auf fünf
bis sechs abgeschnittene Menschcnbeine hin, welche, von
verschiedener Größe und straff mit ziemlich schmutzigen
Strümpfen bekleidet, a.;S dem Kasten auf den Sagespant-
Haufen gefallen waren. Agathe, deren Falkenauge den
befremdlichen Fund gemustert halte, bekam zuerst ihre Fas¬
sung wieder, öas ist mein Strumpf , rief sie aus , von
dem die selige Base behauptete, ich hätte ihn auf dem
Trockenplätze wegkommen lassen. Ich kenne ihn an dem
Zwickel. Geld! jauchzte sie, das schwere Bein emporhe¬
bend, über dessen Stumpfe der Strumpf hinweggezogen
und fest zusammengenäht war. Fünf und siebenzig Tha-
ler! hier stehts mit Tinte darauf geschrieben.

Nun griffen auch Lieschen und der Candidat zu. Un¬
beschadet der Trauer über die todte Base, welche nur we-
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lüge Schritte weit von den fröhlichen Erbinnen auf dem j zwischen letztere etwas von dem Pulver , drücke die Lap-
Brctte lag , tanzten diese jauchzend in dem Stübchen her - l pen darauf sorgfältig wieder zusammen , so daß der giftige
um , jede ein geldgcfülltes Bein in den Händen tragend . ^

Solche Beine , sprach Olearius schmunzelnd , vermö¬
gen, einem Mcnschcickinde auch wirklich auf die Beine zu
helfen. Wie viel bcträgts denn im Ganzen?

Es wurde die runde Lumme von 520 Thalcrn laut
der verschiedenen Aufschriften znsammengezählt . Die Er¬
binnen ließen sich die Muhe nicht verdrießen , trennten die
Nähte der werthvollen Beine auf und fanden den Inhalt
in lauter Nürnberger Batzcnstnckcn bestehend. Eine Abend¬
mahlzeit , so gnc sie die Verlassenschaft der seligen Base
darbieken konnte , einte spater das frohe Kleeblatt , und
die dabei gespendeten zwei Kannen Bieres ermuthigten
den sonst so zurückhaltenden Canditatcn dergestalt , daß er
seine heimliche Neigung zu Lieschen unverhohlen an den
Tag legte , ja sogar auf die Zeit anspielte , wo er das
Mädchen als Frau Pfarrerin begrüßen zu können »er¬
hoffe. Licscken , deren Her ; noch frei von der Liebe Lau¬
nen war , erröthete auf diese verfänglichen Reden , wider¬
sprach aber doch nicht. !

O Mutter , segne deinen überglücklichen Sohn ! spracht
Olearius zum Schattenrisse , als er heule ungewöhnlich!
spat zu Bette ging . Halte sein Klavier -Surrogat Saiten!
gehabt , er würde deren mehrere beim Spielen des Cho - !
ralS : Sey Lob und Ehr dem höchsten Gut , durchgepaukt:
haben . ( Fortsetzung folgt .)

W e i b e r l i fi.
Ein säumiger Zäbler in H. , Oberamts N . , erhielt

nicht selten Personal - Erekntion . Unlängst saß die Frau
desselben , theils mit Stricken , theils mit ihren Kindern j
beschäftigt , am Fenster , als der ihr wohlbekannte Mann
(Presser ) sich ihrem Hause näherte Eingedenk der frü¬
heren Besuche, und ahnend , daß sie auch diesmal den un-
gerufenen Gast wieder bekommen könnte , eilte sie , nach¬
dem sie sich zuvor mit ihren Kindern unkcrrcdet hatte,!
der Küche zu , ließ in der Eile wahrend des Springens
unbemerkt den halbgestricktcn Strumpf fallen , behielt aber
das aufgewundene Garn im Sack , so daß ein Theil der
Strickerei in der Stube , der andere bei ihr in der Küche,
beide aber durch einen Faden verbunden waren . Wirk¬
lich kam der unwillkommene Mann ; als er bei den Kin¬
dern nach ihrer Mutter fragte , erhielt er zur Antwort:
ne ist nicht daheim . Unwillig darüber , nebenbei den Vor¬
gang bemerkend , cntgegnete er : Diese wäre wohl zu fin¬
den , der Wegweiser zu ihr in die Küche liegt vor Au¬
gen . — Die listige Frau ersparte dabei das Preßgeld und
gezwungene Komplimente . (Eingescndct . )

Inhalt von Außen nicht zu bemerken ist , und lege die so
vergifteten Fleischstücke vorsichtig an die Orte , welche von
den Ratten besucht werden.

Hundekrankheit-
Oesters leiden die Hunde an Würmern im Magen,

die mit Terpentinöl gctödtet werden können . Von diesem
kann man einem jungen Hunde 10 , einem älteren 15 —20
Tropfen geben ; jedoch muß jeder Tropfen Terpentinöl mit
6 Tropfen kuhwarmer Milch vermengt werden . Es wird
dem Hunde nüchtern und darauf 6 Stunden nichts zu fres¬
sen gegeben. Im Fall eine Portion nicht sammtliche Wür¬
mer tödten sollte , so wird das Mittel folgenden Tages
wiederholt.

Rät h sel
Drei haben die Vierte beim Kopf genommen.
Der ist in bitterem Wasser geschwommen.
Das Wasser vertrocknete, doch gewiß
Es wurde dabei recht lieblich und süß.
Mein glänzendes Auge mit reinem Vergnügen
Trank seine» Gehalt in vollen Zügen,
Und weil er das durstige Herz mir gelabt.
So Hab ich den Dank bald fertig gehabt.
Die nun ihn hält in den schönen Händen,
Soll trockenen Wägers mehr noch spenden.
Das wie geistreicher Ehampagnerwein
Gießt labende Glntben ins Herz mir ein:
Soll des Rälhscls Lösung für sich behalte».
Und mit dem Dichter nach Willkür schalten,
Der Brief und Siegel , daß er sic liebt,
Ihr hier, und Rälhscl und Lösung gibt.

Auflösung des Räthsels in Nro . 96 : Hand.

Wöchentliche Frucht - , Brod - , Fleisch - , Viktualien-
Holz - Preise.

Nagold den 6. Dezember 1845.

und

Natten - Vertilgung.
Mau nehme 24 Theile weißen Arsenik , einen Theil

frisch geglühten Kienruß und einen Theil Saftgrün , und
bewahre das hieraus sorgfältig gemengte Pulver vorsich¬
tig in einem wohlverstopftcn Glase auf . Bei der Anwen¬
dung nehme man gekochtes oder gebratenes Fleisch (am
besten Hammelfleisch ) , schneide dasselbe in Stücke von der
Größe eines Zwölfkreuzerstücks , trenne diese Stücke durch
einen Schnitt in zwei zusammenhängende Lappen , streue

Frucht-Gattungen.
P r e i s , Verkauft

wurden: Erlös.
höchster. ! mittlerer. niederer.

ft. kr. ! ft- kr. ft- kr. Schfl. Sr. fl- kr.
Dinkel, alter , 1 Sch. — — — — —
Dinkel, »euer, „ 7 48 ! 7 18 7 6 68 — 497 12
Kernen . . „ 17 — I - — — 2 — 34 —
Haber . . . „ 5 12 ! 4 Öl 4 36 17 — 82 42
Gersten . . „ 12 24 I 12 16 — -- l - 12 21
Mnhlfrucht . „ — — i __ — — — — — —
Waizen . . 1 Sr. 1 20 ! — — — — — 2 2 40
Bohnen . . „ 1 30 — — — — — 2 3 —
Roggen . . „ 1 42 ' — — — — — 3 5 6
Wicken . . „ — 52 i _ — — — — 4 3 28
Erbsen . . „ — _ ! ^ _ _ _ - - — -.
,Linsen . . . „
Linsen-Gersten „ — — _ — — - - — —
Roggen-Waizen „ 1 52 ! — — — — - 2 3 44
4 Pfo . Kernenbrod 14 kr. !1 Pf .Schw.Schm. 20 kr.
4 „ Schwarzbrod 12
1 Weck->6 L. —Q . 1
1 Pf . Ochsenfleisch 8
1 „ Rindfleisch . 7
1 „ Kalbfleisch . 7
1 „ Hammelfleisch 6
1 „ Schweinefleisch,

»»abgezogen 9
abgezogen . 8

1 „ Riudschmalz 21
1 „ Butter . . 1k
1 „ Lichter, qeg. 22
1 „ ,, g°z. 20
1 „ Seife . . 16
Bödscitcn, 1' breit:

raube . . 40—43
balbsanbere . 48
blinde . . 1 fl. 9

Bretter , Ebr . 26—36 kr.
„ 9- 10" br. 19„

Rahmenschenkel14-15 „
Latten . . . 4—5 „
Kl. Buchenholz:

Pr. Achse 16 fl. — „
geflößt . 15fl. 12 »

Kl.Tannenholz:
pr. Achse 10 fl. — ,
geflößt . 9 fl. 36  »
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